Die 100jähr. Jubelfeier des Schützenvereins Weslarn – Brockhausen. 19. Juni 1930
Ein seltener Tag war der letzte Sonntag für unser Dorf. Sorgfältige Vorbereitungen in den Vorhergebenden Tagen und Wochen sicherten dem Feste einen geordneten Verlauf. Das ganze Dorf stand in einem Festschmuck wie wohl noch nie zuvor. Über 40 Ehrenpforten verwandelten die Dorfstraßen in einen einzigen Triumphweg. Mittags 12 Uhr versammelten sich die Weslarner Schützen im schmucken blauen Kittel an der Dorflinde. Der Oberst, Herr Weiste, gedachte einer kurzen Ansprache der alten Schützenveteranen, die in einem Wagen gefahren wurden. Dann ging es zum Festplatz, dem Kamp der Frau Ww. Schulze. Die prächtig geschmückte Feldscheune, das nagelneue Zelt, im Hintergrunde die alten Weiden und Pappeln machten den Kamp zu einem idealen Festplatz. Nach und nach rückten auch die eingeladenen Vereine an. Die Große Nordhofe des Bürgerschützenvereins Soest, die Große Westhofe - Soest und die Schützenvereine Bad Sassendorf, Bettinghausen, Lohne, Ostinghausen und Schoneberg. -  Um 2.30 Uhr(14.30) begann der eigentliche Festakt. Fräulein Weiste sprach mit vorzüglicher Betonung folgenden Prolog:
Der Heimat Flur im Kranz der Saaten

Ist doch ein hohes Erdengut

Sie gibt uns Kraft zu großen Taten,

Sie stärkt den Arm stählt den Mut.

Heut feiern in der Heimat wieder

In unserm Dörfchen lieb und traut

Viel alt` und junge Schützenbrüder

Das Fest, nach dem wir ausgeschaut
Euch allen sei es heut verkündet:

Hundert Jahre sind dahin

Seit unser Schützenbund gegründet

Durch unser Väter ein´gen Sinn.

Ein großes Stück der Weltgeschichte

Ist mit der Zeit dahingerauscht.

Und uns´re Zeit in neuem Lichte

Hat manchem Mann den Sinn berauscht.
Doch wir? Wir halten treu am Alten

Nach uns´rer Väter guter Art.

Wir lassen unsern Herrgott walten

Der uns die Heimat stets bewahrt.

Es seid gegrüßt ihr Schützengilden,

Ihr sollt uns doch willkommen sein,

Und Freude soll den Ausklang bilden

Drum habt im Herzen  -  Sonnenschein.  
Darauf folgte die Begrüßungsansprache des Hauptmanns, Herr Welkner, der in markigen überall verständlichen Worten die erschienenen Vereine willkommen hieß und die freundschaftlichen und teils geschichtlichen Beziehungen der Vereine zum Weslarner Verein hervorhob.

Sein Hoch galt den Brudervereinen. Herr Lehrer Müller hielt dann die Festrede. Redner sprach zunächst über die Geschichte des Vereins und wies dabei darauf hin, dass der Verein aus den alten Frühlingsfesten entstanden sei, die schon seit Jahrhunderten in unserer Gemeinde gefeiert wurden. An dem silbernen Vogel, der an einer Kette am Königshut befestigt ist, ist die Jahreszahl 1569 eingraviert, ein Beweis dafür, dass man schon damals ein unsern Schützenfesten ähnliches Fest gefeiert hat. Redner gedachte dann vor allem des früheren Amtmanns und Major Pilger, der eigentliche Gründer und langjähriger Förderer des Vereins war. 
Im folgenden Teil wurde auf die Bestrebungen hingewiesen, die die Schützenvereine umgestalten und ihnen neue Wege und Ziele zeigen wollen. Solche Ziele sind:
1. Schutz und Pflege der heimatlichen Kulturgüter: plattdeutsche Sprache, alte Sitten und Gebräuche, landschaftliche Schönheiten, Volkslieder und Volkstänze.

2. Erziehung der Schützen zur Heimatliebe und darüber hinaus zur Vaterlandsliebe.

3. Erziehung zur Achtung gegen Staatsautoritäten und Verfassung.
4. Ausgestaltung der Schützenfeste zu wahren Volksfesten und Kampf gegen alle Auswüchse, alles Hässliche an den Festen. -

Nach kurzem Überblick über die Geschichte unsers Vaterlandes in den hundert Jahren hob Herr Lehrer Müller die augenblicklichen, schweren wirtschaftlichen Nöte in unserem Vaterlande hervor und sprach dann von dem Zusammenschluss aller Deutschen zu einer großen Not – und Volksgemeinschaft als Grundlage zum Wiederaufstiege Deutschlands. 

Als Lichtblicke in dieser ernsten Zeit erwähnte Redner die Räumung der Rheinlande, den Flug Zeppelins nach Amerika (übrigens wurde der Zeppelin bei seiner Heimkehr von Münster auch vom Festplatz aus deutlich gesehen), und den Bau der Riesendampfer Bremen und Europa, die den Engländern das blaue Band des Ozeans entrissen haben. Nachdem dann noch des Reichspräsidenten gedacht wurde, fand die Rede ihren Ausklang in einem Hoch auf das Vaterland und den Reichspräsidenten. - - Darauf fand die Weihe der neuen Fahne statt. Fräulein Kroll sprach dazu mit klarer, deutlicher Stimme folgenden Vorspruch:

Last flattern hoch die Fahnen. 
Voran den Reihen wie zur Väter Zeit

Und folget treu wie eure Ahnen

Im blauen Kittel – eurem Ehrenkleid.

Die neue Fahne woll´n wir weihen.

Sie soll uns führen zu manch frohen Tag

Doch soll sie uns auch Kraft verleihen,

Wenn es einst gilt, zu tilgen Deutschlands Schmach

Nun nehmt das Band von deutschen Frauen,

Es bilde lange noch der Fahne Zier,

Und Deutschlands Himmel möge blauen,

Wenn Einigkeit ist unser Zeit Vanier. 

Die Fahnenweihe nahm der Oberst Weiste vor, der in treisenden Worten dazu aufforderte, die alte Fahne zu ehren. Sie mahne zum Festhalten an den alten Sitten. Die neue Fahne soll uns führen zu frohen Festen und zum Kampf gegen alles das, was unsere Feste herabzuwürdigen droht. Darauf wurde die von den Frauen und Jungfrauen gestiftete Fahnenschleife an der alten Fahne befestigt. Die Vereine Lühringsen und Bad Sassendorf stifteten einen Fahnennagel. Die darauf folgende Parade vor den alten Schützen, dem Königspaar und den Hofdamen bewies, dass auch in unsern Schützenverein noch militärischer Geist steckt. Nach dem Festzuge durchs Dorf spielte sich auf dem Festplatz ein lebhaftes Leben und Treiben der nach Tausenden zählenden Festteilnehmern ab. Noch lange blieb man in froher Geselligkeit zusammen. Während an diesem Hauptfesttage die Sonne sich fast gar nicht blicken ließ, strahlte sie am 2. Tage freundlich hernieder. Der Tag verlief in bekannter Weise harmonisch und friedlich. Den Königsschuss tat der Oberst Herr Weiste, der sich Frau Karl (Hedwig) Brüggenwirth zur Königin erkor. Als neuen Oberst wählte man Herrn Julius Sauerland.
Das glänzend verlaufene Jubiläumsfest wird noch lange in der Erinnerung der Festteilnehmer fortleben und ein Ruhmesblatt in der Geschichte unsers Vereins bilden.    
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